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s1e aufgenommen. ber uch ach dessen Erscheinen hat die Forschungsarbeıit VO

Funden un: Erkenntnissen geführt, die fortlaufend publizierte. Daraut
eıgens hinweısen können, ist dem säumıgen Rezensenten besonders wıillkommen:
Wıinfried Fauser S }, Albertus-Magnus-Handschriften. 1. Fortsetzung: Bulletin de Phi-
losophıe Medieval 74 115—129; bertus-Magnus-Handschriften. 7?. Fortset-
ZUN$S:- Bulletin de Philosophıe Medieval 25 100—120; Albertus-Magnus-Hand-
schritten. 3. Fortsetzung: Bulletin de Philosophıe Medieval 26 (1984) 12/—151;
Albertus-Magnus-Handschriften. Fortsetzung: Bulletin de Philosophie Medieval 27
(1985) 110—151

Der Zielsetzung Nac dient dieses Repertorium als Voraussetzung und Grundlage der
kritiıschen Albert-Edıition. Seıne Bedeutung erschöpft sıch jedoch keineswegs darın. Da
die alten Ausgaben sehr unzuVverlässıg sınd und da bıs Z Abschlufß der kritischen
Gesamtausgabe och sehr 1e] Zeıt vergehen wird, „bietet dieses Repertorium außerdem
der Forschung die Möglıichkeıt, unmittelbar 4aus den Quellen schöpfen, die Hss

konsultieren, eiınem gesicherten Text kommen“ XXI) Schließlich implı-
zıert dieses Repertorium bei allen berechtigten Vorbehalten Statistiken gegenüber
Aussagen ber die Wirkungsgeschichte Alberts und seiner einzelnen Werke, die außer-
ordentlich aufschlußreich siınd und 1m einzelnen weıtverbreıteten Vorstellungen nıcht
entsprechen. In seıner übersichtlichen Anlage und sorgfältigen Durchführung stellt
dieses Re ertorıum eın Standardwerk der Mediävistık dar Mıt dem ank den Ver-
ftasser ver ındet sıch der Wunsch und dıe Hoffnung, da: möglichst bald der Teıl, die
Handschritten der P' dubıa spurla, folgen möOÖge.

München Richard Heinzmann

Durandus’ Rationale 1n spätmittelhochdeutscher Uebersetzung, Dıie Bücher
V-—Vla ach der CVP 2765; hg. VO Dr Bunssen, Van Gorcum, Assen
19853 Durandus’ Rationale ın S atmittelhochdeutscher Uebersetzung, Dıie Bücher
VIb—VIII ach der 2765, VO: Dr Buyssen, Van Gorcum, Assen
1983
Nachdem 1974 die Bücher 1— 111 und schon 1966 Buch VO Wılhelm Durandus’

‚Rationale divinorum otficıorum‘ ın spätmittelhochdeutscher 1384 für erzog Alb-
recht 11L hergestellter Uebersetzung VO  n Buyssen herausgegeben worden NN,
1sSt jetzt die erfreuliche Arbeıit diesem Projekt durch denselben Herausgeber einem
glücklichen nde gebracht worden. In WwWe1l Bänden lıegen die Bücher MESONE wIıe-
derum ach dem Wıener Prachtcodex 2765 herausgegeben musterhatt VOT Damıt
besitzen wır eın muittelalterliches Werk in deutscher Version, das unseI«c Kenntnıiıs
dessen, W as WIr als „deutsche Scholastik“ bezeichnen gewohnt sınd, bedeutend
erweıtert. Seinem weıtgespannten Inhalt ach gehört das ‚Rationale‘ ZUuU theologisch-
lıturgıschen Schrifttum mıt starken bibelexegetischen Einschlüssen. Der Kirchen-
rechtler Wılhelm Durandus (1230/31 17 hatte das lateinısche Rationale „1N
den 80Oer Jahren des 13. Jahrhunderts AUS liturgischen Werken seiıner Zeıt und aus alten
Ritualen, Chroniken, Heiligenleben und päpstlichen Konstitutionen kom ıliert und
mıt el enen /Zutaten ereichert“ ; „galt das N: Spätmittelalter hindurc bıs ın dıe
Baroc eıt als Standar werk in allen Fragen des kirchlichen Kultes. Dıe EnzyklopädieBl
handelt in Büchern ber das Kirchengebäude un! dessen Einzelteıile, die kırchlichen
Diener un: deren Weihen un!‘ Aemter, die kirchlichen Gewänder, dıe Messe, das tun-
dengebet, das liturgische Kirchenjahr, die Feste der Heıiligen und ber den Kalender
un!: dıe Zeitrechnung.“ Steer ın seiner Besprechung der Buijssenschen Ausgabe des
vierten Buches des Rationale, tdA 129—134, 29 vgl Steer, Durandus,
W 9 I1 “1980) 245—247).

Neben dem Rationale vertaßte Durandus och eın ‚Speculum iudicıale‘ eıne Dar-
stellung des kanonischen Rechts eın ‚Repertorium 1urıs cononıicı‘, eiınen
Kommentar den Konstitutionen Gregors un! eınen ‚Pontificalıs ordınıs hber‘.
Obwohl 1285 mıt dem Amt eınes Bischotfs VO:  3 Mende betraut, wıdmete seın SanNzZC>S
Leben wohl auch als Bischot den rechtlichen Aspekten der römischen Kirche.
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Dıie NUu vorliegenden Bücher V—V des Rationale in deutscher Uebersetzung
sStammen durchwegs VO selben (bıs heute nıcht taßbaren) Übersetzer, W 1e dıe Bücher
1—1 Inhaltlıch handelt das tüntte Buch VO Brevıer (de divinıs officıs): Der Mensch
hat (zott bestimmten Zeıten 1m Gebet loben In diesem Sınne 1st das Stundengebetverstehen, das Durandus in seiınen einzelnen Teılen (Nokturnen, Laudes, Prım,
Terz, Sext, Non, Vesper und Komplet) ach Gehalt, Autbau und Form analysıert. Das
sechste Buch umta{t nahezu eın Drittel des Rationale und 1st dem lıturgischenKırchenjahr gewıdmet (de ffacıs dominıcarum, specialiter quarumdam fertarumfestivitatum Domunı 1eLUNLOTUM QUALUOT Le  3 orum) Von Advent wırd das
Kırchen)jahr in seinen Festen besonders hınsıcht iıch seiner Me{ftformulare erklärt un!
gedeutet; eın besonderes Gewaicht lıegt auf der Karwoche un stern. Im sıebten Buch
stehen dıie Heılıgenteste (de SsancLiorum festivitate) SA Diskussion: Die Heılıgenvereh-
rung wiırd begründet, ihre rechte Weıse erklärt, und schließlich werden dıe einzelnen
Heılıgenfteste behandelt. Im 35 Kapıtel werden dıe Totenmesse und die Fürbitten für
dıe Toten eıgens und austührlich traktıiert. Den Abschlufß bılden dıe gemeıinschaftlichenMe{ftormulare der Apostel un: Evangelısten, der Maärtyrer, der Bekenner und der Jung-ftrauen. Das achte un! letzte Buch schliefßßlich 1St dem Kalender un! der Zeitrechnung(de COMDULO et pertinentibus ad ılla) gewıdmet: Keiner annn ach der Meınung des E
randus Priester se1n, der nıcht täahıg 1St, die (Kırchen-)Zeiten berechnen. Sonnen-
stand, Phasen des Mondes, Monate, Schaltjahre und das im Mittelalter seıit früh schon
kontroverse Osterdatum sınd dıie einzelnen Aufhänger des Berechnungsvorgangs. Mıt
eıner Selbstüberantwortung die yöttlıche Gnade schliefst der Vertasser seın Werk

W as die Editionsprinzipien anbetrifft, sınd Ss1€e ın den Bänden nıcht wWwEesent-
ıch geändert: Zwel Handschritten (dıe Nürnberger Hs un die Münchener Hs e)werden den vier, Bunyıssen bisher bekannten, hinzugenommen, hne da dadurch
das Filiatiıonsschema mafßgeblich geändert wuüurde. Der ach den Krıterien und Editions-
prinzıpıen der DIM wıedergegebene Text lıest sıch tlüssig. Er wiırd hinfort aufgrunddieser verläßlichen un! schönen Ausgabe 1m Zentrum des Interesses stehen mussen.
Gewiß 1St der Beıtrag dieses umftangreichen Werkes zunächst ZUuUr Deutung der Strate-
z1en und Vertahrensweisen einer deutschen Übersetzersprache In ihrer Bındung 4115
Lateın VO höchster Bedeutsamkeit. Steer hat ın seiner Besprechung iım Anschlufß
die Ausführungen Bu1jssens ZU vierten Buch des Ratıonale nachhaltig darauf hinge-wıesen. Sodann dart aber der relıg1onsgeschichtliche, volkskundliche un: mentalıtätsge-schichtliche Rang dieses Werkes fürs Spätmıittelalter ın aller Deutlichkeit hervorge-hoben werden. Hıer sınd die grundlegenden Strukturierungen un Rhythmisierungender alltäglichen Lebens in seiıner relig1ösen Dımension ın höchster Verbindlichkeit
iurıdıisch und glaubensmäßig vorgestellt. Damıt sowohl die sprachgeschichtlichen w1ıe
mentalıtätsgeschichtlichen Untersuchungen mıiıt ANSCMECSSCHCF Genauigkeit gC-
nNOmMMEN werden können, ware auftfs dringendste wünschen, da der lateinische Text
des Rationale 1n eiınem Reprint (Z der Ausgabe VO wıeder zugänglıch würde.
Orerst aber 1St: Bunyıssen für seıine entsagungsvolle, ber nahezu ZWanzıg rebeharrlıch fortgesetzte Editionsarbeit danken!

Zürich Aloıs Haas

Zdenka Hledikovä,; Raccolta praghese dı scrıttı dı Luca Fieschi (Acta Unıi-
versıtatıs Carolinae phiılosophica et hıstoricaA Prag 1985, 165 10 Schrifttafeln.
Im Jahr 1852 Liraten anläfslich der Kestaurierung der Handschrift Cim des PragerMetropolıitankapıitels (heute 1MmM Archiv der Prager Burg, Präsıdialamt des Staatspräsı-denten) 43 Blatt bzw Fragmente einzelner Blätter aus der ersten Hältte des

14. Jahrhunderts A1Ils Licht, die als Eınband der Handschrift benutzt worden un:
sıch bei näherem Zusehen als (Teıile der) Hınterlassenschaft des aus dem berühmten
Genueser Geschlecht stammenden Luca Fieschi eNtPUpPppPteEN, der 1300 VO Papst Bonı1-
faz &41 zu Kardinal erhoben worden 1St und in den bewegten etzten Pontitikats-
jahren des Caetanı-Papstes SOWI1e während der tolgenden Dezennıen eiıne nıcht unbe-
deutende Rolle als Kirchenpolitiker gespielt hat.


